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Elbing, Donnerſtag den raten Januar 1826. 


Berlin, den 4. Januar. 5 

Bei der am 2. Januar d. J angefangenen Kten 
Ziehung der Prämienfhein » Nummern zu Staats⸗ 
ſchuldſcheinen fiel die erſte Haupt⸗Praͤmie von 100,000 

hlr. auf No. 142,893 ; 1 Prämie von 5000 Thlr. auf 
No. 76,647; 1 Prämie von 2000 Thlr. auf No. 16449; 
1 Prämie von 1000 Thlr. auf No. 148546; 6 Prämien 
von 500 Thlr. auf No. 35142, 97878, 104951, 
179658: 290924 und 293816; 24 Prämien’ von 200 
Sblr. auf No. 17004, 19613, 48962, 60640, 75675, 
87484, 88976, 90482, 103093, 119394, 137688, 
145031, 149245, 151348, 158099, 163943, 165504, 
200703, 237884, 238101, 256002, 264838, 274239, 
und 291521, 

Bei der am 3. Januar d. J. fortgeſetzten Xten 
"Ziehung der Pramſenſchein⸗-Nummern zu Staats⸗ 
ſchuldſcheinen ſiel eine Prämie von 2000 Thlr. auf 

No. 148097; 3 Pramien von 1000 Thlr. auf No 
16010, 17363 und 284769; 11 Praͤmien von 500 Thl. 
auf No. 42737, 104138, 111272, 111544, 120190, 
148011, 166307, 191213, 210541, 280774 u. 283625 ; 
10 Prämien von 200 Thlr. auf No. 8601, 19062, 
50199, 58103, 87263, 181360, 202088, 250712, 
293895 und 293901. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
nd Petersburg, den 27. Dezbr. 
Die Freude mit welcher unſere Hauptſtadt geſtern 

den Kaifer Nicolaus die Krone annehmen ſah, iſt 
auf einige Stunden durch ein trauriges Ereigniß 
geſtoͤrt worden. Die ſaͤmmilichen Garde⸗Regimenter 


ſollten in der Fruͤhe dem neuen Kaiſer den Eid der 
Treue leiſten. Um halb 12 Uhr kamen der Chef 
—5 Garden und der des Generalſtabes in das Pa⸗ 
lais, um zu melden, daß der Huldigungseid durch 
die Regimenter der Garden zu Pferde, der Chevalier⸗ 
Garde, Preobraſensky, Semenoffsky, Pawlowsk Gre⸗ 
nadier, die Garde⸗Jager, die finnlaͤndiſchen Jager 
und die Sappeurs geleiſtet worden ſey. Die Nach⸗ 
richten von den uͤbrigen Regimentern waren noch 
nicht eingelaufen; doch war man geneigt, das Aus⸗ 
bleiben derſelben der weitern Entfernung ihrer Ca⸗ 
ſernen zuzuſchreiben. Um Mittag ward man un⸗ 
terrichtet, daß vier Offiziere von der reitenden Ar⸗ 
tillerie ſich widerſpenſtig gezeigt haͤtten, und bereits 
zum Arreſt abgeführt worden waͤren. Das uͤbrige 
Corps der Artillerie hatte einſtimmig den Eid geleiſtet. 

Gegen 1 Uhr erfuhr man, daß ein Haufen von 
ungefaͤhr 3 bis 400 Mann vom Regiment Moskau 
die Caſernen mit fliegenden Fahnen verlaſſen haͤtte, 
und feine Richtung zum Senatplatz naͤhme unter 
Proklamirung des Großfürſt Conſtantin zum Raifer. 
Das Volk fing an ſich auf dieſem Platze und 
dann vor dem Pallaſt zu verſammeln. Der Kaiſer 
kam herab, allein ohne irgend ein Gefolge, begab 
ſich mitten in den verſammelten Haufen, und wurde 
mit den lebhafteſten Aeußerungen der Ehrfurcht em⸗ 
pfangen. Von allen Seiten begrüßten ihn zahlloſe 
Freudenbezeigungen. Die beiden Compag nien des 
Regiments Moskau fuhren jedoch fort, ſich aufrüh⸗ 


reriſch zu zeigen. Sie hatten ſich en batalllon qusré | doch nicht dem Beiſpfele der auf dem Senatplatze 
vor dem Senats⸗Pallaſt aufgeſtellt und wurden von | Verſammelten hatten folgen wollen, dem Kaiſer Ni⸗ 
7 oder 8 Subalterns Offizieren befehligt, zu denen colaus Gehorſam und Treue ſchwoͤren laſſen: ja, 
ſich noch einige Menſchen in Civilkleidern geſellt] noch mehr, an der Spitze diefer ſechs Compagnien 
hatten, deren Aeußeres ihre Abſichten verrieth. Leute fuhrte er ſelbige ſeinem erhabenen Bruder zu, da 
aus den Hefen des Volks umgaben fie unter wähs | fie nunmebr, gleich den rigen Truppen enlſchloſ⸗ 
reudem Hurrahrufen. ſen und begierig waren, dieſer augenblicklichen Ver: 
Die Gegenwart einer treuen und. entſchloſſenen wirrung ein Ende zu machen. 
Militairgewalt wurde nunmehr unumgänglich noͤthig. Erſt gegen Anbruch der Nacht als jede Auffor⸗ 
Der Kaiſer ließ ein Bataillon des Regiments Preobra⸗ derung erfolglos geblieben, als ſelbſt die Stimme 
jensky aufmarſchiren, ſtellte ſich an feine Spitze des Metropolitan von St. Petersburg verkannt wor⸗ 
und rückte, doch mit dem unerſchuͤtterlichen Entſchluß, den war, entſchloß ſich endlich der Kaiſer, Gewalt 
nur Gewalt zu brauchen, wenn jeder Weg der Güte zu gebrauchen. Man fuhr Kanonen auf, einige 
vergeblich verſucht fein würde, den Aufruͤhrern ent | Schüffe wurden auf die Rebellen gethan, und in eis 
gegen. Jetzt naͤherte ſich der Militair⸗Gouverneur nem Augenblicke war der Platz gereinigt. Die Reis 
von St. Petersburg, Graf Miloradowitſch den Auf- terei hieb auf die ſchwachen und bereits flüchtigen 
rührern. Er hoffte, feine Stimme wurde fie in die | Ueberreſte der Aufrübrer ein, und verfolgte ſie nach 
Schranken ihrer Pflicht und des Geborſams zurück allen Richtungen. Patrouillen durchzogen ſofort die 
fuͤhren, als ihn ein Piſtolenſchuß, durch einen mit Straßen. Um 6 uhr Abends waren nicht mehr 2 
einem Frack bekleideten Menſchen, zu Boden ſtreckte. Menſchen von dem ganzen Auflaufe beiſammen. Die 
Dieſer tapfere General iſt ſeitdem an ſeiner Wunde Wider ſpenſtigen warfen ihre Waffen von ſich, oder 
verſchieden. a ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. Gegen 10 
Eine ſolche Frevelthat brachte in dem Benehmen uhr Abends waren mehr denn 500 dieſer Unglück 
des Kalſers keine Aenderung hervor. Seine Feſtig⸗lichen einzeln durch die Patroufllen ergriffen wor; 
keit ſowohl als feine Güte zeigten ſich ganz in den] den, und ſelbſt die ſchuldigſten von den Offizieren 
Worten des Friedens, welche er fortwährend den | waren bereits verhaftet. Vorlaͤußg find ſie nach 
Aufruͤhrern hinterbringen ließ, ohne jedoch jemals der Feſtung von St. Petersburg gebracht worden. 
mit ihnen zu unterhandeln, ohne ihnen je zu vers Schen um 6 uhr waren Se, Kalferliche Maje⸗ 
behlen, daß ihrer fo fortigen Unterwerfung noeh: ſtä in das Schloß zurückgekehrtz das für die Thren⸗ 
wendiger Weiſe und in jedem Falle die exempla, be eigung beſtimmte Te Deum wurde in Allerböchſt⸗ 
riſchte Beſtrafung der Urheber des Aufſtandes er⸗ ihrer und des ganzen Hofes Gegenwart, ſo wie im 
folgen muͤſſe. Beiſeyn aller Offiziere und Civilbeamte, geſungen, 

Unterdeß hatte, auf des Kaiſers Befehl, das Sap⸗ und die Ruhe ſtellte ſich in der Hauptſtadt wieder 

peur⸗Bataillon, die finnlaͤndiſchen Jaͤger, welche die her. Der Kaiſer hat bei dieſem Vorfalle in jedem 
Wache im kaiſerlichen Schloſſe bezogen hatten, ver⸗ Augenblicke die unerfchütterlichfte Kaltbluͤtigkeit und 
ſtaͤrkt, und eden dieſem Befehle gemäß, hatten die eine Ehrfurcht gebietende Ruhe und Groß muth be⸗ 
Garde zu Pferde, das Grenadier⸗Regiment v. Paw⸗ wieſen, welche von den Truppen und den alteſten 
lowsk, die Chevalier⸗Garde, und die erſte Artillerie-] Generaͤlen mit Entzücken anerkannt wurden: 
brigade ſich nach und nach bei Sr. Majeſtaͤt ein,] Die Aufwiegler haben übrigens meiſt nur von 
gefunden. Dieſe Truppen beſchworen Allerhoͤchſt-[trunkenen Soldaten und Menſchen aus der niedrig⸗ 
dieſelben, zu erlauben, dem Aufſtande und den Re⸗ ſten Volksklaſſe Unterſtüͤtzung gefunden. Viele der 
bellen augenblicklich ein Ende zu machen. Letztere Widerſpenſtigen ſind bereits in ibre Caſernen zus 
hatten ſich durch einige Soldaten der Leibgrenadiere ruͤckgekehrt, und zeigen die aufrichtigſte und lebhaf⸗ 
und der Marinegarde verſtaͤrkt. teſte Reue uͤber ihr Vergehen. 

Dagegen war der ſo eben erſt in St. Petersburg Die Regimenter, welche in der Nacht um das 
eingetroffene Großfuͤrſt Michael nachdem er in Er⸗ Talſerliche Schloß bivouacqufrt hatten, find in die 
fahrung gebracht daß es eins der Regimenter von | Caſernen wieder eingezogen. Der Kalſer hat dieſen 
feiner iviſion, naͤmlich das von Moskau ſey, wel⸗ Morgen über ſelbige Heerſchau gehalten, und da 
ches ſich des Aufruhrs ſchuldig gemacht batte allein | Se. Kaiserliche Majeſtät in Erfahrung brachten, 

nach den Caſernen geeilt, und hatte, ohne, alle Ge⸗ daß das Bataillon der Marinegarde jene Auffuͤhrung 
walt die ſechs Compagnien jenes Regiments, wel bitter bereuete, auch erklärte, durch argliſtige Ein. 
che, wenn ſie gleich den Eid zu leiſten ſich geweigert, fluͤſterungen irre geleitet worden zu ſeyn, und daß 


— nn 


es den Eid in die Haͤnde des Großfürſten Michael 
abgelegt habe, fo erlaubten Allerhoͤchſtdieſelben dies 
ſem Bataillon wieder vor Ihnen zu erſcheinen, be⸗ 
willigten ihm großmuͤthigſt Verzeibung, und ließen 
demſelben die ihm geſtern abgenommene Fahne zu⸗ 
ruͤckgeben. | 
St. Petersburg, den 27. Dezbr. 
(Auszug aus einem Privatſchreiben.) 

— Die Vorfaͤlle des geſtrigen Tages werden Ihnen 
bekannt ſeyn; ich kann es mir aber nicht veriagen, 
Ihnen noch Einiſes über das bewundernswerthe 
Beuehmen des Kaiſers in inen kritiſchen Augen— 
blicken zu melden. Er hat ſich Seiner und Seines 
verewigten Bruders ganz würdig gezeigt, Umſonſt, 
daß die Ihn umgebenden Offiziere in Ihn drangen, 
auf die Aufruͤhrer Feuer geben zu laſſen; Er wis 
derſtand und fuhr fort, alle nur moͤgliche Mittel 
der Güte zu verſuchen. Da Er Sich den ungluͤck⸗ 
lichen Verlrrten nicht nähern konnte, fo wandte Er 
Sich zu dem Volke, welches ſich um Ihn draͤngte, 
und das man zu entfernen beſchaͤftigt war, mit den 
Worten: „Man laſſe fie, es ſind meine Kinder, 
meine guten Ruſſen! hoͤrt mich, ihr haltet mich für 
einen Ufurpator und doch bin ich noch bereit die 
Krone zurückzugeben, welche man mich anzunehmen 
gezwungen hat; ich habe fie angenommen, um für 
euer Gluͤck zu arbeiten und weil mein Bruder ſie 
zuruͤckgewieſen hat, doch wenn ihr mich nicht wollt, 
hier iſt meine bloße Bruſt, ſtoßt zu!“ Bei dieſen 
Worten ſtellte ſich ihnen der Kaifer ganz ſchutzlos 
entgegen, doch ſie riefen: Es lebe Nikolaus! 
„Wenn dieſe irre geleiteten und durch einige Of⸗ 


ziere verfuͤhrten Soldaten die Stimme ihres recht⸗ 
maͤßigen Herrſchers haͤtten hoͤren koͤnnen, fo wurde 
viel Blut geſpart worden ſeyn, und nichts haͤtte 
die Ruhe eines Tages geſtoͤrt, welcher, wo nicht der 


Freude, doch dem Frieden und der Hoffnung gewid⸗ 
met war. 
St. Petersburg, den 23. Dezbr. 

Die Gefundbeit Ihrer Maieffät der Frau und 
Kaiſerin Marie Feodorowna wird, Dank ſei dem 
Allerhoͤchſten, täglich beſſer; die letzt vergangenen 
Nächte haben Sie ziemlich gut zugebracht. 


Nach den aus Taganrog eingegangenen Nachrich⸗ 


ten vom 30. November erhaͤlt ſich die Geſundheit 
Ihrer Majeſtaͤt der Frau und Kaiferin Eliſabetb 


Alexiewna, obgleich noch immer die bisherige Schwaͤ⸗ 


e bemerkt wird. Ihre Majeſtaͤt die Raiferin Ma⸗ 
bla Feodorowna haben ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
ten Ihrer Majeſtaͤt erhalten. 


chenen 


R der Sitzung der Miniſter⸗Comitaͤt am verwi⸗ 
28. Nov. hat der Dirigirende des Miniſte⸗ 


riums der auswaͤrtig en Angelegenheiten an die Co⸗ 
mitaͤt folgende Vorſtellung eingereicht: Auf Veran⸗ 
laſſung des Todes unſers gellebteſten Monarchen, 
des Kaiſers Alexander Pawlowitſch, hat der Gene, 
ral Fuͤrſt Wolkonskji dem Hofmarſchall Naryſchkin 
eine Mittheilung wegen verſchiedener zu treffenden 
noͤthigen Verfuͤgungen gemacht. In Folge deſſen 
hat ſich der Hofmarſchall darüber an den Dirigi⸗ 
renden des Miniſteriums der auswärtigen Angeles 
genbeiten, da dieſe Gegenſtaͤnde das Ceremonialde⸗ 
partement, und nicht das Hofkomtoir angehen, ge⸗ 
wandt. Der Dirigirende des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, welcher fur noͤthig findet, 
auf dieſe Veranlaſſung eine Trauer⸗Commiſſion zu 
errichten, hat dazu die Entſcheidung der Miniſter⸗ 
Comitaͤt erbeten. — Nach fruͤhern Beiſpielen wur⸗ 
den ſolche Commiſſionen gebildet aus einem oberſten 
Marſchall vom Range eines wirklichen Geheimeraths, 
aus einem oberſten Ceremonienmeiſter vom Range 
eines Geheimeraths, und aus zwei Mitgliedern vom 
Range eines Geheimeraths oder wirklicher Etats⸗ 
raͤthe. Außer dieſen kam auch gewohnlich, nach ſei⸗ 
ner Obliegenheit, das Ceremonial, Departement zur 
Trauer⸗Commiſſion. Die Comitaͤt hat, nach Ver⸗ 
nehmung diefer Vorſtellung, und da fie es unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig findet, ohne Verzug zu den Vorbe⸗ 
reitungen zu ſchreiten, die für die Verfuͤgung en zur 
Beerdigung der Leiche Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
Alexander Pawlowitſch Glorreichen Andenkens er⸗ 
forderlich find, in Anleitung der Allerhoͤchſten Uka⸗ 
ſen, daß ſie in Fällen, die keinen Aufſchub leiden, 
ihre Verfuͤgungen in Ausführung bringen ſoll, be, 
ſchloſſen: 1) Hierzu nach den früheren Beifpielen 
eine Trauer⸗Commiſſion zu errichten und für die 
ſelbe zu ernennen, zum oberſten Marfhafl.den-wirß, 
lichen Geheimerath Fuͤrſten Kurakin, zum ſtellver⸗ 
tretenden oberſten Ceremonienmeiſter, wegen Abwe⸗ 
ſenheit des Ober⸗Ceremonienmeiſters, den Stallmei⸗ 
ſter, Senator Waßiltſchikow, zu Mitgliedern, den 
Ceremonienmeiſter Grafen Sollogub und die wirk⸗ 
lichen Etatsraͤthe Komarow und Ochlopkow. 2) Alle 
für dieſe Commiſſion noͤthige verſchiedene Beamten 
und Bedienten von den Behörden auf die Requiſition 
dieſer Commiſſion abzulaſſen, deren Sache es dann 
ſein wird, die ganze Ceremonie mit der, der Kaiſer⸗ 
lichen Perſon gebührenden Achtung anzuordnen, dem 
gemäß die einzelnen Theile derſelben zu beſtimmen 
und fie zur Allerhoͤchſten Sefkärigung, @RäUFeichen, 
Für die Ausgaben der 1 urs erſte fun⸗ 
zigtauſend Rubel aus der Reichs Schatzkammer In 
verabfolgen. 3) Da aus der Zuſchrift des General 
adjutanten, Fürſtes Wofkonskii, erhellt, daß einige 


Sachen, als: der Kaiſerliche Sarg, die Todtendecke, 
der Purpurmantel, die Krone und das uͤbrige in der 
hieſigen Reſidenz zu verfertigen noͤthig find, fo wird 
es der Commiſſton uͤberlaſſen, unverzuͤglich alle dieſe 
Sachen und das Übrige, das noͤthig fein konnte, 
anzufertigen und mit Expreſſen abzuſenden. 4) Die⸗ 
ſen Beſchluß jetzt gleich allen Miniſtern zur Voll⸗ 
ziehung mitzutheilen, und eine Copie davon dem 
Dirigirenden der Hofangelegenheiten, wirklichen Ge— 
heimerath Fuͤrſten Golizyn und dem Generaladju— 
tanten Fuͤrſten Wolkonskji zur Nachricht zu uͤber⸗ 
machen. 5) Ueber alle dieſe von der Comitaͤt ge: 
troffenen Verfuͤgungen Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu berichten. 

St. Petersburg, den 26 Dez. 
Nachtrag zum vor. St. d. 3.) 
Dritte Beilage. 
Manifeſt des Kaiſers Alexander. 

Wir von Gottes Gnaden Alexander I. Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Thun kund unſern getreuen Unterthanen: 

Von dem Augenblick an, wo Wir den ruſſiſchen 
Thron beſtiegen, haben Wir unausgeſetzt gefühlt, daß 
es Unſere Pflicht gegen den allmaͤchtigen Gott ſey, 
nicht allein während Unſerer Regierung die Gluͤckſee⸗ 
ligkeit Unſers theuern Vaterlandes und Unſerer Voͤl— 
ker zu erhalten, ſondern auch durch eine klare und 
genaue Beſtimmung Unſeres Nachfolgers: ſo wie ſol— 
ches den Rechten Unſeres Kaiſerlichen Hauſes und 
den Intereſſen des Reichs gemaͤß iſt, vorzubereiten 
und zu ſichern. Wir vermochten ihn nicht, nach dem 
Beiſpiele Unſerer Vorfahren, unmittelbar zu ernen⸗ 
nen, in der Erwartung, worin Wir waren, ob es der 
goͤttlichen Vorſehung nicht gefallen wuͤrde, Uns einen 
Thronerben in grader Linie zu verleihen. Aber je 
mehr Wir an Jahren zunehmen, deſto mehr glauben 
Wir Uns beeilen zu muͤſſen, Unſern Thron in eine 
ſolche Stellung zu bringen, daß er auch nicht einen 
Augenblick erledigt bleiben koͤnne. 

Während Wir dieſe Sorge in Unſerm Herzen tr 
gen, richtete Unſer vielgeliebter Bruder, der Ceſare⸗ 
witſch und Großfuͤrſt Conſtantin, hierin nur ſeinem 
eignen Antriebe folgend, das Geſuch an Uns, ſein 
Recht auf die Herrſcher-Wuͤrde, zu welcher er durch 
feine Gebürt dereinſt erhoben werden konnte, auf den: 
jenigen uͤbertragen zu duͤrfen, welchem jenes Recht, in 
Ermangelung feiner aufleben, würde. Er offenbarte 
zugleich ſeine Willensmeinung auf dieſe Weiſe der Zu⸗ 
ſatz⸗ Akte über die Thronfolge, welche von Uns im 
Jahre 1820 erlaſſen, und von feiner Seite freiwillig 
und feierlſch anerkannt worden iſt, inſofern naͤmlich 
dieſelbe ihn angeht, neue Kraft zu verleihen. 


Wir ſind nun uͤber dieſes Opfer, welches Unſer 
vielgeliedter Bruder mit fo großer Selbſtverlaͤugnung 
der Befeſtigung der erblichen Statuten Unſers Kai- 
ſerlichen Hauſes und der unerſchuͤtterlichen Ruhe des 
Ruſſiſchen Reiches zu bringen ſich entſchloſſen hat, 
tief geruͤhrt. i 

Nachdem Wir den Beiſtand Gottes angefleht und 
einen Unſerm Herzen eben ſo theuren als fuͤr den 
Staat wichtigen Gegenſtand in reifliche Ueberlegung 
gezogen haben, und da Wir finden, daß die auf die 
Ordnung der Thronfolge Bezug habenden Statuten, 
diejenigen, die ein Recht darauf haben, nicht der Be⸗ 
fugniß berauben, darauf zu verzichten, ſobald in die- 
ſer Hinſicht ſich keine Schwierigkeit in der Reihe der 
Thronfolger darbietet; fo haben Wir, nach vorheri— 
ger Zuſtimmung Unſerer Durchlauchtigen Mutter fo 
wohl, als nach dem hoͤchſten Rechte des Hauptes der 
Kaiſerlichen Familie, welches Uns erblich heimgefal⸗ 
len, und eingedenk der Uns von Gott verliehenen 
Macht, Nachſtehendes befohlen: 

Zuerſt bleibt die freiwillige Akte, durch welche uns 
fer älterer Bruder, der Eeſarewitſch und Großfuͤrſt 
Conſtantin ſeinen Rechten auf den ruſſiſchen Thron 
entſagt, feſt und unveraͤnderlich. Beſagte Entfagungss - 
Akte, um deren Offenkundigkeit zu ſichern, wird in 
der großen Cathedrale zur Himmelfahrt zu Moskau 
und bei den drei oberſten Behoͤrden unſers Reiches, 
in der heiligen Synode, im Reichsrathe und beim 
dirigirenden Rathe aufbewahrt werden. | 
Zweitens, hinſichtlich dieſer Verfuͤgungen und in 
Gemaͤßheit des genauen Inhalts der Thronfolge, Akte, 
erkennen Wir zu Unſerm Nachfolger, Unſern zweiten 
Bruder, den Großfürſten Nicolaus. Auf dieſe Weiſe 
bewahren Wir Uns die angenehme Hoffnung, daß au 
jedem Tage, wo es dem Koͤnig aller Koͤnige, nach 
dem allen Sterblichen gemeinſamen Geſetze, gefallen 
wird, Uns von Unſerer zeitlichen Regierung in die 
Ewigkeit abzurufen, die oberſten Staatsbehoͤrden des 
Reichs, denen Unſer gegenwaͤrtiger und unwiderruſ— 
licher Wille, jo wie Unfre gegenwärtigen geſetzlichen 
Beſtimmungen zu ſeiner Zeit und Unſerm Befehle ge; 
maͤß, unfehlbar mitgetheilt werden ſollen, ſich beeilen 
werden, dem erblichen Kaiſer, den Wir ſo eben für 
den Thron des ruſſiſchen Reichs, ſo wie für die davon 
unzertrennlichen Throne des Koͤnigreichs Pohlen und 
des Großfuͤrſtenthums Finnland, beſtimmt haben, den 
Eid der Treue zu leiſten. Was Uns anbelangt, ſo 
bitten Wir alle Unſere getreuen Unterthanen, daß ſie 
mit derſelben Geſinnung der Liebe, welche Uns die 
Sorge für ihr ſtetes Wohl als Unſer hoͤchſtes Gluͤck 
auf Erden anſehen ließ, ihre inbruͤnſtigen Gebete an 
Unſern Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum richten, 


auf daß Er in Seiner unendlichen Barmherzigkeit Un; 


ſere Seele in Sein ewiges Reich aufnehmen moͤge. 


Gegeben zu Tzarsko: ſelo den 16. Auguſt im Jahr 
des Heils 1823, und unſerer Regierung im 23ſten. 
(gez.) Alexander. 


4 Vierte Beilage 
Brief Seiner Kaiſerl. Hoheit Ceſarewitſch Großfuͤr; 
ſten Conſtantin an Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter. 


Allergnaͤdigſte Fuͤrſtin, theuerſte Mutter! 

Mit der tiefſten Betruͤbniß des Herzens habe ich 
geſtern Abend um fieben Uhr von Seiten des Baron 
von Dibitſch, Chef des General-Stabs Sr. Kaiſerl. 
N Majeſtaͤt und des General- Adjutanten Fuͤrſten Wol⸗ 
konsky, die im Original beiliegende Nachricht und Akte 
uͤber das Hinſcheiden unſeres angebeteten Beherrſchers, 
meines Wohlthaͤters, des Kaiſers Alerander erhalten. 
Indem ich mit Eurer Kaiſerl. Majeſtaͤt den Schmerz 
theile, welcher Uns niederdruͤckt, bitte Ich den Aller 
hoͤchſten, daß Er in Seiner allmächtigen Barmher⸗ 
zigkeit unſere Kräfte aufrecht erhalten, und uns Staͤrke 
| 1110 moͤge, die Fuͤgung zu ertrageu, die er uns auf; 
legt. 
Die Stellung, in welche mich dieſes Ungluͤck verſetzt, 

macht mir es zur Pflicht, in den Buſen Eurer Kaiſerl. 
Majeſtaͤt frei und offen meine wahren Gefuͤhle uͤber die, 
ſen wichtigen Gegenſtand zu ergießen. reg 

Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt wiſſen, daß ich, nur mei 
nem eignen Antriebe folgend, den Kaiſer Alexander, 
glorreichen Andenkens um die Befugniß gebeten hatte, 
auf das Recht der Thronfolge zu verzichten, und daß ich 
in Folge deſſen ein eigenhaͤndiges Kaiſerliches Reſeript 
unter dem 2. Februar 1822, wovon ich hier eine vidi⸗ 
mirte Abſchrift beilege, erhielt, durch welches der Kai— 
ſer ſeine hohe Bewilligung dieſes Geſuchs ausſprach, 
mit dem Bemerken, daß Euer Kaiſerliche Majeſtäͤt 
gleichfalls Ihre Zuſtimmung ertheilt hätten, was Hoch⸗ 
dieſelben mir ſelbſt mündlich beftätigt haben. Die Be 
fehle des Hochſeeligen Kaiſers gingen außerdem dahin, 


daß das eben genannte Allerhoͤchſte Reſcript bis zum 


Tode Seiner Majeſtaͤt in meinen Haͤnden unter dem 
iegel der Verſchwiegenheit aufbewahrt bleiben fol. 
wohnt, ſeit meiner Kindheit gewiſſenhaft den 
Zillen meines Hochſeeligen Vaters ſowohl, als den des 
ſugeſchiedenen Kaiſers und den Eurer Kaiſerlichen 
Be . zu erfüllen, und auch jetzt noch in deu Gren⸗ 
ar dieſes Grundſatzes mich haltend, erachte ich es 
gase fache, mein Recht zur Thronfolge, nach Maaß; 
Succeſſio; Beſtimmungen der Reichs? Akte uͤber die 
R nsordnung in der Kaiſerlichen Familie, Sei 
aiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Nicolaus 

und ſeinen Erben abzutreten. 


Mit derſelben Freimuͤthigkeit mache ich mir zur 
Pflicht zu erklaͤren- daß ich ohne meine Wuͤnſche wel 


ter zu richten, mich gluͤcklich ſchaͤtzen werde, wenn, 


nach mehr als dreißigjaͤhrigem den Kaiſern, meinem 
Vater und meinem Bruder, glorreichen Andenkens, 


gewidmeten Dienſten es mir nur erlaubt iſt, ſie Sei⸗ 


ner Majeſtaͤt dem Kaiſer Nicolaus hinfuͤhro mit dev 
ſelben hohen Verehrung, mit demſelben feurigen Ei 
fer und derſelben unbegrenzten Ergebung zu weihen, 
welche mich bei allen Gelegenheiten beſeelt haben und 
bis zum Ende meiner Tage beſeelen werden. 

Nachdem ich auf dieſe Art meine eben fo wahr: 
haften als unerſchuͤtterlichen Geſinnungen ausgeſpro; 
chen habe, lege ich mich Eurer Kaiſerlichen Majeſtät 
zu Fuͤßen, indem ich Hochdieſelben allerunterthaͤnigſt 
bitte, gegenwaͤrtigen Brief einer wohlwollenden Auf; 
nahme zu wuͤrdigen, und mir allergnaͤdigſt erlauben 
zu wollen, den Inhalt deſſelbsuͤ jedem den es ange 
het, bekannt zu machen, damit er in Ausuͤbung ge 
bracht und auf dieſe Art der Wille Se. Majeſtaͤt des 
Kaiſers, meines hochſeeligen Herrn und Wohlthaͤters, 
fo: wie die Zuſtimmung Eurer Kaiſerl. Majeſtaͤt in 
voller Kraft und Ausdehnung erfuͤllt werde. 

Ich bin ſo frei, Hochdenenſelben beiliegend die Ab⸗ 
ſchrift des Briefes vorzulegen, welchen ich gleichzeitig 
mit dem gegenwärtigen an Se. Majeſtaͤt dem Kaiſer 


Nicolaus richte, 


Ich bin mit der tiefſten Verehrung. 
Meine Allergnaͤdigſte Fuͤrſtin und theuerſte Mutter, 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
unterthaͤnigſter und gehorſamſter Sohn 
(gez.) Conſtantin. 
Warſchau, den 26. November 1825. 


Fͤnfte Beilage. 

Brief Sr. Kaiſerl. Hoheit des Cefarewicfh Großfuͤrſten 
Conſtantin an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer Nicolaus. 
1 Theuerſter Bruder! Fe 

Mit unaus ſprechlicher Betruͤbniß des Herzens habe 
ich geſtern Abend um ſieben Uhr die ſchmerzlicl e 
Nachricht von dem Hinſcheiden unſers angebeteten Be⸗ 
herrſchers, meines Wohlthaͤters, des Kaiſers Alexan⸗ 
der erhalten. 1 7 

Indem ich mich beeile, Ihnen die Gefühle aus! 
druͤcken, mit welchen mich das grausame lingläg lich, 
uns betroffen, erfullt, mache ich es mir den 
Ihnen anzuzeigen, daß ich zugleich mit der er 
—.— ein Schreiben an Ihre Majestät die Kais 
rin, unſere vielgeliebte Mutter, gefendet habe, in wel 
chem ich Ihr ankuͤndige, daß in Folge eines eigen 
bändigen Neſerips, welches ich ven dem Hochſele 
Kaiſer den 2. Februar 1822, als Antwort auf den 


Brief, den ich ihm wegen der Verzichtleiſtung auf die 
Kaiſerliche Thronfolge geſchrieben, erhalten habe, und 
welcher Brief unſerer Mutter vorgelegt und von Ihrer 
Seite einer Zuſtimmung gewuͤrdigt worden iſt, welche 
Sie ſelbſt mir zu beſtaͤtigen geruhet hat, — es mein un⸗ 
widerrufticher Entſchluß iſt, Ihnen meine Succeſſions⸗ 
rechte auf den Thron der Kaiſer aller Reußen abzutre⸗ 
ten. Ich bitte zugleich unſere vielgeliebte Mutter, al⸗ 
len die es angeht, meinen unerſchuͤtterlichen Willen hier⸗ 
uͤber bekannt zu machen, damit er gehoͤrig in Ausuͤbung 
gebracht werde. N N 
Nach dieſer Erklaͤrung halte ich es fuͤr eine heilige 
Pflicht, Ewr. Kaiſerl. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt zu bitten, 
von mir zu allererſt den Eid der Unterwuͤrfigkeit und 


Treue anzunehmen, und mir zu erlauben, Hochdenen: 
ſelben zu erkennen zu geben, daß ich — da meine Wim: | 


ſche auf keine neue Wuͤrde, auf keinen neuen Titel ge⸗ 


richtet ſind — einzig und allein den des Ceſarewitſch zu 
behalten wuͤnſche, mit dem ich von Unſerm Hochſeeli⸗ 
gen Vater fuͤr meine geleiſteten Dienſte beehrt worden 


bin. 


Es wird ſtets mein einziges Gluͤck ausmachen, wenn ö 
Ew. Kakſerliche Majeſtaͤt die Geſinnungen meiner tief- 


ſten Verehrung und meiner grenzenloſen Ergebenheit zu 
genehmigen geruhen; Geſinnungen, zu deren Unter: 
pfand ich mehr als dreißig Jahre treu geleiſteter Dienſte 
und des reinſten Eifers, der mich fuͤr Ihre Majeſtaͤten 
die Kaiſer, meinen Vater und meinen Bruder, glor⸗ 
reichen Andenkens, befeelt hat, darbiete. Mit gleichen 
Geſinnungen werde ich bis an mein Lebensende nicht 
aufhoͤren, Ewr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt und Hochdero 
Nachfolgern in meinen gegenwärtigen Amtsverrichtun⸗ 
gen und in meiner jetzigen Stellung zu dienen. 
Ich bin mit der n ene 
— ire, 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
getreueſter Unterthan 
(gez.) Conſtantin. 
Warſchau, den 26. November 1825. ; 
Von der Nieder⸗Elbe, vom 31. Dez. 


Der plötzliche Todesfall des Kaiſers Alexander, 
ſagt ein daͤniſches Blatt, hat eine unvergleichliche 


Beſtürzung in dem Handel mit Staatspapieren her⸗ 


vorgebracht. Die Nachricht davon traf gerade zu 


einer Zeit ein, 


zwungen hatten, ihre Zahlungen einzuſtellen. Es 
ſeblte . ein ſolcher Stoß, um die Verwirrung 
vollkommen zu machen. Noch voriges Jahr behaup⸗ 
tete man, es ſey ein ſolcher Ueberfluß an Geld vor 


da der Geldmangel und der geſtie⸗ 
gene Disconto die größte" Verlegenheit verurſacht, 
und verſchiedene bedeutende Haͤuſer in England ges 


handen, und ſo wenig Gelegenheit, da 

bringen, daß der Diskonto 1 pCt. ung Nun 
iſt dieſer Ueberfluß mit einem Male ſo verſchwun⸗ 
den, daß der Disconto auf 9 bis 10 pet. ſteht! 
Noch im Sommer ſtanden alle 3 pCt. Obligationen 
zwiſchen 9o und 100, und jetzt ſtehen fie auf einige 70. 

PRIOR Paris, er , dender. 

„Mehrere Journale enthalten folgen ffatz: 
(Die Reſignation des Großfürsten Conan. af 
den Ruſſiſchen Thron war noch nicht bekannt.) 
Alle Zeitungen haben von der Thronbeſtejgung des 
Kaiſers Conſtantin geſprochen und jede hat die Fol⸗ 
gen dieſes wichtigen Ereigniſſes, ihren Anſichten nach 
ausgeſprochen. Meine Abſicht iſt nicht eine Rn ad 
Betrachtung zu denen, die ſchon gemacht worden 
hinzuzufügen, fondern ich will nur ein Denkmal 
meiner Dankbarkeit errichten, indem ich meinen Mit; 
bürgern in das Gedaͤchtniß zurüͤckrufe, was BUT 
here ara enden Feldzugs von 
512, dem großmuͤthigen Herzen dei igen Groß— 
gt v2 ee bemaligen Groß⸗ 
mir erlaubt ſeyn, meine eigen j a. 
indem ich ge ne eigenen Worte anzuführen 


r den einen auf 
Kammerdiener 
den Eingebun⸗ 
folgen, einer 
8 ni 8 auch ange⸗ 
N franzoͤſiſche | 

— ſeine thaͤtige Menſchlichkeit De ee 


zu begegnen. 
ckte fi nicht 
oldaten der kleinen 
erreichte, hat er nicht 
ſie bei ſich auf, und 


tersburg eine Colonie franz 
ſeine Koſten gekleidet, 3 N 
muß Ichließen; mein genaͤbrt und unterhalten. Ich 


liche Erkenntlichkeit beſeelt, köunte de ah 


nen. Ich füge keine Betrachtungen hinzu Mi 
den nur den Eindruck der Shalſachen lch wachen; 


doch wird mir erlaubt ſeyn, zu Tagen, daß ſich die 
gluͤcktichſte Zukunft für die Voͤlker ſich da öffnet, 
wo das Herz des Herrſchers auf einem glaͤnzenden 
Throne von Gefuͤhlen der edelmuͤthigen Menſchlich⸗ 
keit beſeelt iſt. Der General G. de Vaudoncdurt. 
London, den 12. Dezember. 
Ein hieſiges Blatt enthält die jetzige Handels: 
moral oder eine Betrachtung uͤber die geſunkene 
Rechtlichkeit der brittiſchen Kaufleute, die viele 
kraͤftige Wahrheiten ſagt, und zugleich bemerkens⸗ 
werth iſt, weil fie zeigt, wie wenig die engliſche 
Nation ſcheut, die Wahrheit uͤber ſich ſelbſt auf⸗ 
zudecken. „Wir wollen, heißt es darin, nichts 
von den taͤglichen Aufdeckungen des Betrugs gan⸗ 
zer Klaſſen, als z. B. der Goldſchmiede, fagen, 
wovon einer kuͤrzlich, als er vorgefordert und be 
ſchuldigt war, geringes Metall fuͤr Gold verkauft 
zu haben, den Friedensrichter fragte: ob es wohl 
möglich wäre, Achte Artikel zu verkaufen ohne Ban⸗ 
kerott zu werden? Auch wollen wir außerdem hier 
nicht die im Großen betriebenen Verfaͤlſchungen 
des Mehls, Zuckers, Biers, Pfeffers ꝛc. anführen. 
Die Seele des Handels iſt Treue und Glauben; 
aber unſere Kaufleute haben den geſetzmaͤßigen 
Handel aufgegeben und ſind Spieler geworden. 
Das große Ziel, nach welchem fig ſtreben, iſt: ei⸗ 
nen gluͤcklichen Coup zu machen, und auf einmal 
reich zu werden. Sie gehen zu Bett, ungemig, 
ob ſie morgen bankerott oder eine große Summe 
Geldes reich fein werden. Ein Spieler, der durch 
einen Coup reich werden will, befümmert ſich we⸗ 
nig darum, ob man ihm den Charakter der Recht⸗ 
lichkeit beimißt. Die Taͤuſchung wird entdeckt, 
aber er hat ſeinen Zweck erreicht, und es iſt nicht 
länger von Wichtigkeit fuͤr ihn, daß er für einen 
rechtlichen Mann gehalten werde, denn er hat ſich 
von der offentlichen Meinung unabhängig gemacht. 
Gleichviel ob die Minen, die er verkaufte, wirk⸗ 
lich oder erdacht; ob die Berichte der angeblichen 
Ausbeute wahr oder falſch, oder ob die vorgeleg⸗ 
ten Angaben der Finanzen der Staaten, deren Pa⸗ 
piere er ausbrachte, richtig oder ein Gewebe von 
Unwahrheiten waren; er hat einmal ſein Geld in 
der Taſche und kann nicht gezwungen werden, es 
zurückzubezahlen. Reich zu werden, iſt natürlich 
der Wunſch eines jeden Menſchen; aber es iſt 
ſehr ungluͤcklich fuͤr ein Land, wenn dieſer Wunſch 
ſo unleukſam wird, daß er den Einzelnen nicht er⸗ 
laubt, auf dem Pfade der Ehre und Tugend zu 
bleiben. Der Mann, in dem einmal der Wunſch, 


gluͤckl che Coup zu machen Wurzel gefaßt hat, kann 


nicht laͤnger an dem ruhigen unumerdrochenen Gang 


irgend eines Geſchafts Vergnuͤgen finden, eben fo 
wenig wie der Champogner Trinker Vergnügen 
darin findet, Halb Bier zu verſchlucken, oder der 
Straßenraͤuber als Handlanger, mit dem frohen 
Gemuͤthe und der Zufriedenheit eines Irlaͤnders, 
Mauerſteine und Kalk zu tragen vermag. Aber 
der beſchriebene Zuſtand der Dinge kann natürlich 
nicht permanent ſein. Die menſchliche Geſellſchaft 
kann ſich nicht immer in einem Paroxismus befin⸗ 
den, und ſchon jetzt ſehen wir, daß der Periode 
der unnatuͤrlichen Anreizung die Periode der großen 
Niederdruͤckung gefolgt 12 — Der Verfaſſer 
ſucht den Grund des Uebels in der Ueberſchatzung 
des Reichthums bei der Nation, die dahin fuͤhre, 
daß man bei dem Beſitz deſſelben nicht weiter dar- 
nach frage, auf welche Weiſe er zuſammengerafft 
ſei. „Der Wirth eines Bordels, fahrt er fort, 
der im Grunde vielleicht ein nicht ſo unrechtlicher 
Mann als der Kaufmann iſt, welcher, um Andere 
zu betrugen, einen falſchen Proſpektus ausgiebt, 
wird, ſelbſt wenn er viele Tauſende beſitzt, von 
Jedermann gemieden, und dieſer Umſtand beweiſt 
die Macht der Meinung. Aber warum iſt die Mei, 
nung unwirkſam gegen Kniffe und Betrug? Weil 
wir ein pan ag Volk ohne Grundſaͤtze find, 
Die moraliſche Erziebung der Kinder in den Schw 
len wird ganz vernachlaͤßßigt. Reichthum iſt das 
Scher, Ding, von 215 man 17 75 iche 
nn spricht. Die Quantitat de aſchengel⸗ 
des iſt die dreh G 7 a 
Vermoͤgen, der unlichkeit fröhnen zu konnen, 
wird dem Schulkngben als das summum bonum 
vorgehalten. Dieſe frühe. Demoraliſatſon, dieſe 
frühe Reichthums⸗ Huldigung, dieſes Vernachlaͤßt⸗ 
gen der moraliſchen Kultur iſt in keinem Lande in 
dem Grade zu finden, wie bei uns. So wie der 
Knabe auferzogen wird, ſo iſt er auch als Mann. 
Der Schall, der ſtets ſeiu Ohr trifft, iſt: „What 
is that man worth?“ (Wie reich iſt der Mann?) 
Dies iſt eine nur allein den Englaͤndern eigene 
Redensart, und über nichts wundert ſich ein Aus⸗ 
laͤnder, der unſer Land beſucht, mehr, als über 
die häufige Wiederholung derſelben. Sie deutet 
die boͤchſte Wichtigkeit an, weiche man dem Reich⸗ 
ihume bei ſegt. und den juͤdiſchen Probierſtein der 
Tugend, den wir beſitzen. Da alſo Reichthum in 
den Augen von Englaͤndern von deen 
Wichtigkeit als Tugend oder Talent ik, ſe dürfen 
wir uns nicht wundern, daß in den meiften Jaͤl⸗ 
len die oͤffentliche Meinung e iſt, daß 
fie Leute, die durch Betkug reich geworden find, 
nicht zuruͤckſchreckt. 


e der Diſtinktion, und das 


Tuͤrkei, den 28. November. a 
Die Griechen⸗Comite zu Paris theilt im Courier 
francais folgendes Schreiben des Herrn Epnard 
von Florenz den 12. Dez. mit: ae 
Den 13. Nov. hat der Gen. Caraiskaki die tuͤr⸗ 
kiſche Armee in ihrem General-Quartier bei Miſſo⸗ 
longhi überfallen. Der Angriff fand Mittags ſtatt, 
als die Tuͤrken Mittagsrube hielten; das Blutbad 
war ſchrecklich, die Militairkaſſe wurde genommen, 
und die erſchreckten Tuͤrken vertheidigten ſich kaum. 
Die Beute und die Gefangenen wurden nach Miſſo⸗ 
lunghi gebracht, und Caraiskaki reiſte hierauf in der⸗ 
ſelben Nacht nach feinem Lager zu Acarnanien, von 
wo er die Türken zu Carvaſſara angriff, ihnen allen 
Vorrath fortnahm; eine große Anzahl Tuͤrken, die 
ſich mit Haft in die Schiffe ſtuͤrzen wollten, ertran⸗ 
ken bei dieſer Gelegenheit. Ein drittes Gefecht hatte 
in dieſer Gegend zu derſelben Zeit ſtatt; eine tuͤr⸗ 
kiſche Abtheilung von Cavallerie begleitete einen 
Transport Lebensmittel und Geld, wurde jedoch gaͤnz⸗ 
lich von den Griechen aufgehoben. In demſelben 
Zeitraume erfuhr der Gen, Gouras, der dle Türken 
in Salona eingeſchloſſen haͤlt, daß ein tuͤrkiſches 
Corps von Theſſalſen mit Lebensmittel und Kriegs⸗ 
bebürfniffen ſich nähere; er nahm einen Theil der 
Belagerer mit ſich, erreichte durch Eilmaͤrſche die; 
ſes Corps an der Graͤnze von Griechenland, eroberte 
ihre ganze Kriegsmunition, und zerſtreute daſſelbe 
vollſtaͤndig. Auf dem Ruͤckwege hoͤrte er, daß ein 
Corps von 700 Albanefern, welches die tuͤrkiſche 
Armee berlaſſen, mit feiner auf Mauleſeln geladenen 
Beute, nach feiner Heimath zurückkehre; er der? 
folgte daſſelbe, und nahm ihnen alles, was fit bei 
fi) hatten, fo daß fie ohne Waffen nach Haufe ka⸗ 
men. Aus allen dieſen Details werden Sie erſehen, 
daß die Ueberreſte dieſer tuͤrkiſchen Armee bald ver⸗ 
nichtet ſeyn werden. — Es ſcheint ſicher, daß die 
egyptiſche Flotte in Navarino und Modon den 5. 
op. gelandet iſt, aber es ſollen ſich nicht mehr als 
6:00 Mann Infanterie und 3500 Mann Cavallerie 
auf derſelben befunden haben, eine Anzahl, die kaum 
hinreichend iſt, zu erſetzen, was Ibrahim in den ver⸗ 
ſchiedenen Gefechten verloren hat. Die tuͤrkiſche 
Flotte war den 29. Nov. in dem Joniſchen Meere, 
und die griechiſche ſoll fie verfolgen, 
Vermiſchte Nachrichten. 
Zu Bern theilte der Oberförſter Kaſthofer 
nomiſchen Geſellſchaft einen Bericht mit, 
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der öͤko⸗ 

t mit, über die 
feiner Aufſicht anvertraueten thibetaniſchen Ziegen, 
der zu den erfreulichſten Erwartungen berechtigt. 
Sie befinden ſich auf dem Abendberg bei Interlachen, 
in einer Hohe bon 1800 Fuß, in einem fur fie ber 


ſtimmten Einſchlag von ungefähr drei Jucharten .-- 
Umfang, friſch und munter, und ihr Fel A 
halt ſcheint ac in jeder Ruͤckſicht zutraͤglich zu fd! 
Die Thiere ſind gar nicht wild, leben immer be 
ſammen und ſchweifen weniger herum, ſind dab 
auch weniger ſchaͤdlich, als unſere Landziegen, m 
denen ſie dieſelben Kraͤuter genießen, ſelbſt die . 
dern Thieren giftigen; ihre liebſte Nahrung. fein“ 
Tannenrinde. Sie lieben kuͤhle und ſchattige Lagel 
pläge, und wenn Schnee in ihren Einſchlag ſtel,, 
ſchienen ſie dieſe Stellen mit Vorliebe fuͤr ibr “ 
ger auszuwaͤhlen. Ueber den Ertrag ihres Flaun 
konnte in der kurzen Zeit ihres Aufenthalts ne 
keine Berechnung gemacht werden, hingegen liefe 
1 MR und zwar in größerer Men 
als gewöhnliche Ziegen. Zwei Ziege son I 
im se, tal, Zwei Ziegen find von il 
Petersburg. Es find im Laufe dieſes J 0 
Schiffe (174 mehr als im J. 1824) hier e 
1289 (187 mehr als im gedachten Jahre) von hie } 
abgegangen. Der Werth der Ausfuhr an ruffifche : 
Produkten hat dieſes Jahr 20 Mill. Rubel me 
als im vorigen Jahre betragen. Nur wenig iſt 
den Niederlagen zurückgeblieben. Talg it anderthal 
mal ſo viel als im J. 1824 ausgefübrt worden 
ferner hat ſich in Vergleich zu dem abgelaufene 
Jahr ein Mehr der Aus fuhr ausgewieſen von 100tat 
ſend Pud Hanföl, rotauſ, Pud Flachs, zotauſ. Pu 


iſen; die Ausfuhr von s 4 
tik nach England e e Die dau 


J Frankreich ging 

ſich verdoppelt, die von Wachs Verka we 

4 iſt es, daß wir in dieſem Jahre 1staufen 

ES 10 über England erhalten haben 
Bein au, neriffa und ‚amein i h 

HAN, angekommen. e en l uf 
Da ich von dem ‚merifanifchen 

Conſul, Herrn von Goroſtiza zu Veen 

auftragt worden bin, fuͤr die nach Mexiko be 


ſtimmten preußiſchen Handelsguͤter ; 
zen des preußiſchen Staats kn ir in den Provin 


der Weſer bis zul 


r 9 h euani i 
ge 


Geſchaͤfte, welche auf den Handel mit Mexiko 
zug haben, zu beſorgen, 995 Se. ret n 0 
Miniſter des Innern und des 54 N 
mich autoriſirt hat, dieſen Auftrag e 
verfeble ich nicht, das bandelnde Publikum Bit, 0 
mit, der Aufforderung in Kenntniß zu ſetzen 155 
Fallen, welche Handelsgeſchaͤfte mit Merit o be 
treffen, an mich zu wenden. Elberfeld, am ayfkel 
Dezember 1825. C. C. Becher Rule 
Subdirektor der Khein.MWeftind, Comp 400 


Beplage. 


weſtlichen Gränze, Urſprungs⸗ Z 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen 
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1 


und Anzeiger von gemeinnügigen, Intelligenz = und anderen den Nahrungsſtand 
. angehenden Frag und Anzeige Nachrichten. 


Elbing. Donnerſtag den raten Januar 1826. | 


; PUBLICANDA. | 
Fuͤr den Monat Januar d. J. haben bei gleich 
pflich Beſchaffenheit des Brodes zu liefern ſich ver⸗ 
pflichtet: f 
4) Das größte Weizen brodt zu 1 Pfen⸗ 
nig; der Baͤcker Morgenthum in der Sturm; 
ſtraße No. 15. zu 23 Loth, und die Bader Bewer 
nick in der innern Vorbergsſtraße Nro. 17, Z a⸗ 
chowski auf dem alten Maıft No. 4, Behring 
der Juͤngere in der Waſſerſtraße No. 84, Schmidt 
daſelbſt No. 27, Heckberg in der Mauerſtraße No. 
2, Hoͤkt in der Herrenſtraße No. 36, Meyer da, 
ſelbſt No. 51, Suth in der aͤußeren Muͤhlendamm⸗ 
ſtraße No 4, Thude in der Heil. Leichnamsſtraße 
No. 38, Kniffel daſelbſt No. 29, Stromer in 
der Junkerſtraße No. 33, und Shledemann in der 
Burgſtraße No. 24. zu 2 Loth. 9, 

b) Das größte Roggenbrodt von en 
Mehl fur 1 Sgr: die Backer Schmidt in de 
Waſſerſtraße No. 27. zu 1 Pfund 24 Loth, Kniffel 
in der Heil. Leichnamsſtraße No. 29. zu 1 Pfund 18 
Loch, Meyer in der Herrenſtraße No. 51. zu 1 Pfd. 
16 Loth, und Behring der Juͤngere in der Waſ⸗ 
ſerſtraße No. 84. zu 1 Pfund 12 Loth. 

e) Das größte Roggenbrodt von halb; 
feinem Mehl für 1 Sgr.; die Bäder Bever⸗ 
nick in der innern Vorbergsſtraße Nro. 17. und 
Kniffel in der Heil. Leichnamsſtraße No. 29. zu 2 
fd. 16 Loth, ſo wie Stroͤmer in der Junkerſtraße 

to. 33. zu 2 Pfd. 10 Loth. | 

d) Das größte Roggenbrodt von gro 
bem Mehl zu 1 Sgr.: der Bäder Meyer in 
der Herrenſtraße No. 51. zu 3 Pfund, und Eilers 
in der Junkerſtraße No. 37. zu 2 Pfund 24 Loth. 

Dagegen 5 

aa) Das kleinſte Weizenbrodt für 1 
Pfennig: die Baͤckerwittwe Hanff in der Burg⸗ 
ſtraße No. 7, Wawrzinski auf dem alten Markt 
No. 58, Lucht daſelbſt No. 35, Bartels daſelbſt 
No. 56, Abrahams in der Schmiedeſtraße No. 13, 
Sch imnick in der Fiſcherſtraße No. 26, Löwer 


in der Bruͤckſtraße No 9, Heyroth in der Maſſer⸗ 
ſtraße No. 53, ebe der Aeltere dafelbſt No. 
48, Legab daſelbſt No. 91, Grundtmann in der 
Junkerſtraße Nro. 55, Ehlert daſerbſt Nro. 0 
Schur in der innern Mühle dan mraße Ne 38, 
Karius in der Koͤnigsbergerſtraße No. 5, D o ring 
in der Sonnenſtraße No. 1. und Seide in der eil. 
Leichnamsſtraße Noi 6. zu 13 Loth. i 
bb) Das kleinſte Roggenbrodt von fei⸗ 
nem Mehl für 1 Sgr.; die Bäcker Tepe, 
mann in der Burgſtraße No. 24. zu 22 Loth 9 ei⸗ 
roth in der Waſſerſtraße No. 53. zu 30 of u 
Ehlert in der Junkerſttaße No. 45. zu 760 d. 
oe) Das kleinſte Roggenbrodt von A 


feinem Mehl zu 1 Sgr.: die Bader Tiede⸗ 


mann in der Burgſtraße No, 24, Bartels auf 


dem alten Markt Ro 56, Abraham in der Schmſe⸗ 


deſtraße No. 15, Schimnick in der Fiſcherſtruße 
No. 26, Löwert in der Brückſtraße 9 Mor⸗ 
denebhum in der Stutrmſtraße No. 15, Gründ⸗ 
mann Müblende mee No. 55, Schur in der 
innern Muͤhlendam raße No. 28 Karius in der 
Koͤnigsbergerſtraße No. 5. und Ds ring in der 
Sonnenſtraße Ro. 1. zu 1 Pfd. 28 Loth. . ag 
dd) Das kleinſte Roggenbrodt von gro- 


en — Dar; die Backerwitewe San 
in der Burgſtraße No. T und Wawrzinski a1 
dem alten Markt No. 58. 1 Med f 


welches hiedurch zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht wird. Elbing, den gten Januar 1826. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktorjum. 250 


Bei dem eingetretenen Freſtwetter und der! zu 
erwartenden Schlittenbahn, werden nachſte hende 
Vorſchriften der Straßen⸗Polizei⸗Ordnung biedurch 
in Erinnerung gebracht: „ n e: 

5. 4. Der Schnee von den Hofen und Dächern 
darf 10 Dam auf die Straße 3 eadhn, 
wenn ſolcher gleich weggetragen oder weggefahren 
wird. Häuft dec der Se . dab f 

en 2 


- ſolcher 
auf den Höfen nicht zu la ſo wird dies 


a 


dem Diſttikts⸗Commiſſair angemelder, der Anful, 


ten trifft, daß an einem Tage der Schnee aus der 
Straße abgebole wird. Das Aufeiſen der Straße 
darf nur auf vorhergegangene Anſage gleichzeitig 
geſchehen; wogegen die Rinnſtoͤcke laͤngſt den Haus 
ſern zum Abfluß des Waſſers ſo oft es noͤthig, auf⸗ 
zueiſen ſind. Das Eis wird auf einen Haufen 
neben dem Rinnſtock gebracht. Zum Abladen des 
Schnees, Eiſes und alles Gemuͤlles bleibt der Platz 
vor dem Marktthor links — in der Altſtaͤdtſchen 
Wallſtraße — beſtimmt, aber die Ablader muͤſſen 
den Schnee und das Gemuͤlle in die Vertiefung werfen. 

6. 14. Bei entſtehender Glaͤtte muß jeder Haus⸗ 
bewohner, — wenn mehrere in einem Haufe wob⸗ 
nen, der Inhaber der untern Etage — Sand, 
Aſche oder Saͤgeſpaͤne auf die Straße oder den 
Buͤrgerſteig ſtreuen. 

§. 43. Das Fahren in Schlitten ohne Schellens 
geläute, und mit Schleifen ohne Deichſel, iſt vers 
boten; auch darf in den Straßen, auf oͤffentlichen 
plaͤtzen und während der Eisbahn auf dem Elbing⸗ 
fluß innerhalb der Stadt, d. h. bis zum Treidel⸗ 
damm, Niemand ſchneller als im kurzen Srabe fahren. 

Auf Brücken, in engen Straßen, beim Einbiegen 
in andere Straßen, beim Ausfahren aus den Staͤl⸗ 
len, und an allen Orten, wo viele Menſchen ver⸗ 
ſammelt find, darf nur im Schritt gefahren und 
geritten werden. 

5. 44. Kleine Kinder ſollen nicht ohne Aufſicht 
erwachſener Perſonen auf die Straße gelaſſen werden. 

$. 52. Schnee darf von den Dächern und Rin⸗ 
nen uͤberhaupt nur in den Fruͤhſtunden vor 8 Uhr, 
und dann erſt abgeworfen werden, wenn Jemand 
da iſt, der die Voruͤbergebenden warnt. 

5. 62. Niemand darf anderswo als am Ufer Loͤ⸗ 
cher in die Eisbahn auf dem Elbingfluß hauen und 
dieſe müffen mit Eisſtuͤcken gegen die Bahn beſetzt, 
und durch Stangen mit Stroh bezeichnet werden. 
Die Fiſcher haben ſich hiernach beſonders zu achten. 

Jeder gutgeſinnte Einwohner der Stadt, ſo wie 
der Umgegend, welcher den hieſigen Ort beſucht, 
wird ſich von der Nothwendigkeit dieſer polizeili⸗ 
chen Anordnungen, die Erhaltung des Lebens und 
der Geſundheit bezweckend, überzeugen, feine Dienſt⸗ 
boten und Untergebene darnach anweiſen, und die 
unterzeichnete Behörde der Strafverfuͤgungen übers 
beben, die nach $. 64 — 65. der Straßen⸗Polizei⸗ 
Ordnung, und No. 7. des Amtsblatts pro 1823 
und No. 19. pro 1816 mit unnachſichtiger Strenge 
gegen Diejenigen ergeben werden, die der gegen: 
waͤrtigen Warnung, dieſer langſt bekannten geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften, und den mit Aufrechthaltung der⸗ 
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ſelben beauftragten Polizei-⸗Beamten und Sensd'ar⸗ 
mes nicht Folge leiſten ſollten. 

Elbing, den 8. Januar 1826. N 

et Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 


Von dem unterzeichneten Ober⸗Landesgerichte wer⸗ 
den der vormals zu Kirchenjahn geweſene Probſt 
Grabowski, event. deſſen Erben oder Ceſſionarien, 
hierdurch aufgefordert, binnen 4 Wochen das in 
der im hieſigen Depoſitorio befindlichen Adam v. 
Modzelewskiſchen erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe 
vorhandene Percipiendum von 2 Rılr. 6 ſgr. 7 pf. 
in Empfang zu nehmen und zu dem Ende ſich zu 
legitimiren, widrigenfalls die genannte Summe an 
die Koͤnigl. Juſtiz⸗Ofſizianten ⸗Wittwen⸗Kaſſe abge⸗ 
ſendet werden wird. 
Marienwerder, den 13. Dezbr. 1825. 
Koͤnigl, Preuß. Ober Landesgericht von Weſtpreußen. 


Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadtgericht 
wird dem Publiko hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Buchdrucker Herr Johann Augaſt Albrecht 
und ſeine verlobte Braut die Jungfrau Carolina 
Raſchke, die ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft und 
des Erwerbes, durch einen, vor Eingebung der Ebe, 
gerichtlich verlautbarten Ebevertrag, ausgeſchloſſen 
haben. Elbing, den 22. Dezember 1925, 

Koͤnigl. Preuß. Stadigericht. 

Da in dem am 30. Mai c. zum Verfauf des den 
Schmidt Michael und Eleonore Albrech tichen 
Ebeleute zugehörigen, hieſelbſt in der Herrenßfroße 
sub Litt. A. II. Nr. 140. b. belegenen, auf 869 Rtl. 
25 Sgr. 7 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Grundſtücks 
angetandenen Termin, ſich kein Kaufluſtiger gemel⸗ 
det; fo haben wir annoch einen neuen, jedoch pe⸗ 
remtoriſchen Licitations Termin auf den Zoften 
Januor a, f. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Deputicten Herrn Juſtizroth Skopnick ang 
ſetzt, zu welchem wir Kaufloſtige mis dem Bemerken 
vorladen, daß dem Meiſtbietenden, im Fall nicht 
eechtliche Hinderungsurſachen eintreten ſollten, der 
Zuſchlag gedachten Grundfücs ertheilt werden wird. 
Die Taxe des Geundſtücks kann übrigens in unſerer 
Regiſteatuꝛ inſpicirt werden. 

Elbing, den 21. Dezember 1825, 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Gemäß dem allhier aushaͤngenden ions⸗ 
Patent, ſoll das dem in Ehre — 
ſaaßen Abraham Fietkau und ſeiner verſtorde⸗ 
nen Ehefrau Anna e primo roto Dablmeid ges 
borne Kleinelſen gehörige sub Litt. BLIL 11. zu 


Gtunau belegene, auf 2199 Rile. 20 ſgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundfück nedſt dem Uederreſt der er, 
Ken Hälfte der Königl. Brandſchadens⸗Vergütlgun⸗ 
gen ad 66 Rtlr. und der zweiten Rate mit 499 Rtle. 
20 gr., zuſammen 565 Rilr. 20 ſgr., mis der Vers 
pfliddtung zum Retabliffement der abgebrannten und 
noch fehlenden Gebäude, eines Wohnhauſes im Werth 
von 500 Nil. und eines Stalles im Werth von 400 
Nie, oͤffentlich verſſeigert werden. 

Dee neue Lizitations Termin diezu iſt auf den 
18 ten April 1826 um 11 Uhr Vormittags vor 
dem Deputierten Herrn Juſtizrath Dörk anderaumt, 
und werden die beſitz⸗ und zahlungsfahigen Kauflu⸗ 
Kigen hiedurch aufgefordert, alsdann auf dem Stadt⸗ 
geticht zu erſcheinen, die Verkaufsdedingungen zu 
vernehmen, ihr Gebot zu verlausboren und gewaͤr⸗ 
tig zu ſepn, daß demjenigen, der im Termin Meiſt⸗ 
dietender bleibt, wenn nicht rechtliche Hindetungs⸗ 
ut ſachen eintreten, das Grundäd zugeſchlagen, auf 
die eiwa ſpaͤter einkemmenden Gebote aber nicht 
weiter Räckſicht genommen werden wird. 

Die Taxe des Grundſtücks kann äbrigens in un 
ſerer Regiſtratur luſpicirt werden. 

Elbing, den aıflen; Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemäß dem allbier aushängenden Subhaſtatione⸗ 
Patent, ſollen die dem Schulſen Johann Baum⸗ 
gart gehörige sub Litt. B. No, LIX. 2. und sub 
Litt. B. No, LIX. 4. zu Bartkamm belegene Grund» 
ſtöcke, don denen das erſtere 2513 Rilr. 10 ſge. 4 
pf. und das letztere 1513 Nele, 26 far. 8 pf. ge⸗ 
wordigt worden it, im Wege der Execution oͤffent⸗ 
lich verheigers werden. Die Licitationstermine zum 
Verkauf des Grundſtͤcks Litt. B. No, LIX. a. find 
auf den aten November c., den aten Januar 1826, 
den dien März 1826; — zum Verkauf des Grund, 
MAAS Litt. B. No. LIX. 4. hingegen auf den ıfen 
Oktober c., den aten November c. und den 7ten De 
zember e. jedesmal um 11 Uhr Vormittags vor dem 
Oeputirten Herrn Juſtizrath Jacobi anberaumt, 
und werden dle bes: und zahlungs faͤhigen Kauflas 
Rigen hiedurch aufgefordert, alsdann allhier auf dem 
Stadigericht zu erfcheinen, die Verkaulsdedingungen 
zu vernehmen, ihr Gebot zu verlausbaren und ges 
waͤttig zu ſeyn, daß demjenigen, der im letztern 
Ter mine Weiſibietender bleibt, wenn nicht rechtliche 
Hinderungsurſachen eintreten, das Grundfüuͤck zuge 
ſchlagen, auf die etwa fpäser einkommenden Gebote 
aber nicht weiter Rückſicht genommen werden wird. 

ie Toxe der Grundſtücke kann übrigens in unſerer 
Registratur infpijist- werden. | 


Zugleich werden die unbekannten Ceeditoren 
1) der bloͤdſinnige Jacob Nad rau oder deſſen Erben, 
2) der Jacob Grundmann oder deſſen Erben, 
mit der Anweiſung vorgeladen, in den anberaumten 
Derminen entweder in Perſon oder durch einen mit 
gehoͤriger Vollmacht verſehenen Bevollmaͤchtigten zu 
erſcheinen. Im Ausbleibungsfalle haben dieſelben 
zu gewärtigen, daß nicht nur dem Meiſtbietenden des 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings die koͤſchung der faͤmmt⸗ 
lich eingetragenen Forderungen und zwar der wegen 
etwaniger Unzulänglichkeit des Kaufgeldes leer aus⸗ 
gehenden, ohne vorgängige Produktion der Schuld⸗ 
Inſtrumente verfügt werden wird. i 

Elbing, den zten Auguß 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadsgericht. 


Gemäß dem allhier aushaͤngenden Subhaſtatſons⸗ 
Patent, ſoll das dem Kriegsrath Beyme gehoͤrige 
sub Litt. A. XII. No. 150. hieſelbſt belegene, auf 
82 Rtlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte wuͤſte 
Grundſtuͤck, der Galgenberg, oͤffentlich verſteigert 
werden. Der Licitatlons⸗Termin biezu iſt auf den 
sten April 1826 um 11 Uhr Vormittags vor un⸗ 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizrath Klebs ande 
raumt, und werden die beſitz und zahlungsfaͤbigen 
Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann allphier 
auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufs, 
bedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlaut⸗ 
baren, und gemärtig zu ſeyn, daß demjenigen, der 
im Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht recht⸗ 
liche Hinderungsurſachen eintreten, das Grundſtück 
zugeſchlagen, auf die etwa fpäter einkommenden 
Gebote aber nicht weiter Ruͤckſicht genommen wer 
den wird. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann uͤbri⸗ 
gens in unſerer Regiſtratur inſpizirt werden. 

Elbing, den tzten Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß, Stadtgericht. 


Das in der Altſtaͤdiſchen Wallſtraße Befegene, 
der St. Nicolai Kirche zugehoͤrige Haus, welches 
bisher von dem Ober-Aſchbraker Herr Peter ſon 
bewohnt worden, ſoll von Oſtern 1826 ab, auf ein 
oder mehrere Sabre anderweitig vermiethet werden 
und wird der auf den ı3ten Januar 1826 um 10 
uber Vormittogs zu Rathbauſe vor dem Herrn 


Stadtratb Schwarck anberaumte Bietungs⸗Ter⸗ 


min hiemit Öffentlich bekannt gemacht. 
Elbing, den 23. Dezember 1825. 
Der Mag iſtrat⸗ 


Der Sprock von 22 Achtel Bühens und Eichen⸗ 
bolz im Forſt Ziegelwald fol im Termin den ıTıen | 
Januar c. als Dienſtag um 10 Uhr Morgens in öf. 


fentlicher Lizitation verkauft werden. Kaufluſtige 


werden aufgefordert, ſich alsdann im Forſthauſe in 


Ziegelwalde einzuſtnden. 
Elbing, den 11. Januar 1826. 
0 Der Magiſtrat. 


Wegen der ruͤckſtaͤndigen Koͤnigl. Gefälle, werden 


in Termino 
n den 28ſten Januar c. 


um 11 Uhr Vormittag vor dem Rathbauſe zu Pr. 


Holland mehrere Effekten gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich verauftionirt werden, als 

I vierfigiger Wiener» Wagen, ' 

1 kleiner Geſundheits⸗Wagen, 

4 Kutſchpferde, 

1 zweiſitziger Schlitten, 


33 Scheffel Roggen, 
25 — weiße Erbſen, 
— Wien 


14 Stuck Maſtſchweine, 
6 zweifaͤbrige Pferde, 
3 Abſatzfohlen, 
8 einjährige Kaͤlber, 
12 zweijaͤhrige Stuck Jungvieh, 
„9 Stuͤck drei, und vierjäprige desgl. 
Kauffuſtige werden erſucht ſich einzufinden. 
Dorgau, den 10. Januar 1926. 
Der Landtath des Kreiſes Pr. Holland. 


Danzig. Dienſtag den nzien Jauuar 1826 
Vormittags 95 Uhr, werden die Maͤkler Hammer 
und Hendewerk auf Verfügung Eines Königl. 
Wobhllsbl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegii auf 
dem bieſigen Koͤnigl. Seepackhofe durch ‚öffentlichen 
Ausruf an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Brandenburger Courant verkaufen: 

Die von dem bei Czinowa geſtrandeten engl. Bark⸗ 

Schiffe, Whitley Park genannt, 359 engl. Tons 

groß, gelühte von Capt. J. Scott, geborgene und 

bieber gebrachte Inventarien⸗Stuͤcke und Schiffs⸗ 

Urenfilien, beſtehende in: Anker, 1 Ankertau, gro, 

gen Ankerketten, Kabeltau und Pferdleinen, lau 

fenden Tauwerk, Unter⸗Wondten und Stagen, 

Stenge⸗Wandten, Stagen und Bordnus, ſaͤmmt⸗ 

lichen Rundboͤlzern, Brat und Gang⸗Spiei, ſaͤmmt⸗ 

lichen Segeln, 3 Schiffs Booten, und mehreren 
zum Schiffsgebrauch dienlichen Sachen; wozu wir 
ein verehrtes Publikum zur angezeigten Zeit und 

Stuade ſich zahlreich einzufinden bitten. 


quemlichkeiten fi befinden, iſt 


then. Das Nähere beim Baͤcker 


Sonnabend deu 14. Januar 1826 werden vor dem 

Rarbbauie bieſelbſt 2 Kühe und 1 Pferd öffentlich 

verkauft werden. | Grunewald, 
E. 


Montag den 16. Januar friſch Bier in Tonnen 
bei BB | j 


Rieflein Wire, 
Das in der langen Hinterffraße No. bele⸗ 
gene Wohnhaus, welches jetzt N 
Salz ⸗Inſpektor v. Graſſow bewohnt wird, iſt 
von Oſtern dieſes Jabres anderweitig zu vermiethen 
und zu beziehen. Das Haus iſt in einem ſehr gu⸗ 
ten Zuſtande, enthaͤlt g groͤßtentheils gemalte Stu⸗ 
ben, 2 Kuchen, einen geräumigen Boden und Kel⸗ 
ler, ein Hofraum und Holzſchauer, nebſt mehreren 


zu einer guten Wohnung gehoͤrigen Bequemlichkei⸗ 


ten. Das Nähere bierüber erfaͤbrt man von dem 


Maͤkler J. F. T. Piotrowski. 


Das in der kurzen Hinterſtraße No. „bel 

Wobnbaus, worin 7 Stuben, — 
vorzüglich ſchoͤne Keller, Hofraum und andere Be⸗ 
N von Oſtern d. J, 
oder auch ſogleich, zu vermiethen. Miethsluſtige 
werden erſucht, ſich dieſerhalb bel mir auf dem Frie⸗ 


drich⸗ Wilhelms ⸗Platz No. 17. zu melden. 


Hahn. 
Das Grundſtuͤck, der Himmelskrug, auf d h 
gegen Haus, Sta! n ee 85 
eb. 


bengebaͤude und 6 Morgen gutes Land, fol auf 


Donnerſtag den 19. Januar c. Vormittags an den 


Meiſt bietenden verf, uft werden. Kauffuſt v 
gelaͤlligſt alles in Augenſchein 10 4 on 
ſich in der blauen Hand bei Penner einfinden. 


Ein in Kaͤmers dorff gelegenes Wobnbaus, Scheu⸗ 
ne, Stall, mit 12 Morgen Gekoͤchs⸗ — 
ten, fol Montag den 23. Januar c. meiſtbietend 
verkauft werden. Liebhaber wollen ſich geneigteſt 
einfinden bei 1 Jacob Hinz 

Jnnerer Muͤhlendamm in der Toͤpferſtr „ 
And 3 Stuben, 3 Rammeknfogteig der , Sg 
zu vermiethen beim Schumachermeiſter Huͤlcker. 


Im Haufe No. 45. Heil. Rei 5 
lar, en 8 onen Seal ang wel 


meer O f Dhern ab zu »ermisthen beim Korn⸗ | 


In dem Wittwe Materuſchen Kai 
Mühlenthor ſind 3 Stuben zu 9 pe n a 
| urt, 


